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Die neuere Kriegsgeschichte der Kavallerie vom
Jahre 1859 bis heute, von Oberst Freiherr
von Rotenhan, I. Band. München 1891,
Jos. Roth G. Franz'scher Verlag. Preis
Fr. 6. —

Eine interessante Zusammenstellung aller
derjenigen Momente der neueren Kriegsgeschichte,
in welcher Kavallerie zur Aktion gelangt ist. —

Die Natur des Werkes zwang dazu, die
Episoden nur in losem Zusammenhang aneinanderzureihen

; — der Einfluss der einzelnen That auf
die Gesammtaktion konnte nur skizzenhaft
behandelt werden.

In eingehender, sorgfältiger Darstellung, nach

den Kriegen und Kriegstheatern geordnet, sehen

wir Reiter aller Arten und aller Nationen unter
den verschiedensten Kriegs- und Gefechtslagen
und Terrainverhältnissen fechten.

Die Aufklärungsthätigkeit wird nur insoweit
kurz behandelt, als sie mit den erwähnten
Gefechtsepisoden unmittelbar zusammenhängt.

Der Reiterführer uud auch jeder andere strebsame

Offizier kann aus diesem umfangreichen
Werke, welches allerdings nicht Denisons mit so

vorzüglichen Kommentaren versehene Geschichte

der Kavallerie zu ersetzen bestimmt ist, manche

werthvolle Lehre' ziehen. E. W.

Eidgenossenschaft.

— (Armeekorps.) Behufs Festsetzung von Vorschlägen
für Bestellung der Armeekorpsstäbe ist am Samstag ,Vorm.
(5. Dez.) unter dem Vorsitze des Herrn Bundesrath Frey
eine Kommission zusammengetreten, bestehend aus den

Armeekorpskommandanten, den Oberstdivisionären, dem

Chef des Generalstabsbüreau, den Waffenchefs der

Kavallerie, Artillerie und Genie, dem Oberfeldarzt, dem

Oberpferdearzt und dem Oberkriegskommissär.

— (Kriegsbereitschaft der schweizerischen Armee.) Der
Bundesrath hat in seiner Sitzung vom Freitag Nachm.

(4. Dez.) über die ausserordentlichen Kreditforderungen
betreffend Kriegsbereitschaft der Armee grundsätzlich
Beschluss gefasst; dieselben sollen in einer zu Händen
der Bundesversammlung abzufassenden Botschaft näher

begründet werden. Die erforderlichen Geldmittel wären
eventuell auf dem Wege eines Anleihens zu beschaffen.

— (Munitionstragräfe.) Der Bundesrath beantragt die

Anschaffung von 168 Munitionstragräfen für
die Artillerie. Es sollen davon jeder der 56

Feldbatterien drei Stück, also für jeden Zug ein solches „Räf
zugetheilt werden, um den Munitionsnachschub von den

Caissons zu den Geschützen in jedem Gelände zu sichern.

Die Kosten sind per Stück auf 30 Franken veranschlagt.
Für deu Nachschub der Infanteriemunition

von den Caissons in die Linie sind bereits früher vier
Munitionssäcke per Caisson beschafft worden. Die Packung
der 7,5 mm Munition ist nun derart angeordnet, dass

jedes Munitionskistchea mit einem solchen Sacke
versehen wird. Zu jedem der vier Caissons eines Bataillons
sind daher weitere sechs Munitionssäcke nothwendig und
es stellt sich der Bedarf für die Infanterie-Bataillone des

Auszuges, welche zunächst damit versehen werden sollen,
auf 2496 Stück zu 3 Fr.

— (Die Neubewaffnung der Infanterie) bedingt, dass

vorgängig den Wiederholungskursen sämmtliche
Waffenunteroffiziere und Büchsenmacher
der Infanteriebataillone zu einem Spezialkurse in die
Waffenfabrik einberufen werden, um in den Stand
gesetzt zu werden, entstehende Störungen und Reparaturen
am neuen Gewehr mit Sachkenntniss zu behandeln. Zu
diesem Zweck wurden schon dieses Jahr die Waffenunteroffiziere

und Büchsenmacher der III. nnd IV. Division
zu einem sechstägigen Kurse einberufen und es muss
nächstes Jahr diese Anordnung auf die Waffenunteroffiziere

und Büchsenmacher aller übrigen Divisionen, sowie
der Landwehr der III. und V. Division ausgedehnt
werden. Dafür werden die dreiwöchentlichen
Büchsenmacherkurse 1890 und 1892 ausgesetzt.

Luzern. (Die Abschieds-Korpsvisite bei Herrn Oberstdivisionär

Künzli) hat am 29. November in Luzern stattgefunden.

Der „Berner-Ztg." wird darüber geschrieben :

„Aus allen Theilen des weit verzweigten IV. Divisionskreises

eilten die Offiziere daher, um dem zu früh
scheidenden, so sehr geliebten Kommandanten ein Lebewohl

zu sagen. Gegen 300 Offiziere versammelten sich um '/all
Uhr im grossen Saale des Hotel du Lac. Die Stäbe

waren mit. Ausnahme eines Infanterie-Regimentsstabes
alle anwesend. Nachdem die letztern korpsweise
zusammengetreten waven, erschien Herr Oberstdivisionär
Künzli und wurde begrüsst von Herrn Oberstbrigadier
Schweizer, welcher vorab sein grösstes Bedauern

aussprach über den allzufrüh erfolgten Rücktritt; er be-

tonte^ dass die Führung der IV. Division weit schwieriger

sei als diejenige anderer Divisionen, da die Mannschaft

aus fünf Kantonen sich zusammensetzt, allein
wenn die IV. Division im Stande war, mit den Schwester-
Divisionen Schritt zu halten, so verdanken wir das zum

grossen Theil dem Kommandanten. Herr Schweizer
schloss mit dem Wunsche, der von Herrn Künzli
gepflanzte Geist möge fortblühen und es möge Herr Künzli
noch lange in seinen wichtigen Stellungen dem Vaterlande

seine vorzüglichen Dienste leisten.
Herr Oberst Künzli dankte für die Kundgebung

und drückte seine lebhafte Freude darüber aus, noch

einige Stunden mit seinen Offizieren verleben zu können.
Um 12 Uhr versammelten sich die Offiziere im grossen

Saale des Hotel „Schweizerhof" zum gemeinsamen
Mittagessen und zwar ebenso zahlreich wie im Hotel du Lac,
es waren gegen 250 Gedecke besetzt. Herr Oberstdivisionär

Künzli ergriff zuerst das Wort. Er erklärte, der
Rücktritt vom Kommando der IV. Division sei ihm
schwer gefallen, er habe es gethan im Interesse der
Sache und zwar zu einer Zeit, bevor ihn die Bsschwer-
den des Alters in der richtigen Besorgung der Geschäfte

gehemmt. Er habe nun 31 Jahre dem Vaterland als
Soldat gedient, allein er lege auch heute sein Schwert
nicht gänzlich weg, sondern stelle es nur in die Ecke,
um dasselbe alsobald in die Hand nehmen zu können,
wenn das Vaterland in Gefahr kommen sollte, er sei

noch imjaer bereit, mit den Jungen zu kämpfen. Auf
unser Militärwesen übergehend, betonte Herr Künzli,
wie grosse Opfer das Land schon gebracht habe,
erwähnte der Fortschritte, die erreicht worden, ermahnte
aber auch, das grosse Interesse des Vaterlandes nie
ausser Auge zu lassen. Mit den besten Wünschen an
die IV. Division, deren Erfolge zum grössern Theil dem

hochverehrten Kreisinstruktor, Herrn Oberst Bindschedlet,
zu verdanken sind, schloss H^rr Künzli seine Ansprache,
er bezeichnete Herrn Oberst Bindschedler als den Eckstein

der Division, an dem die Jahre spurlos
vorübergegangen seien, möge dieser von der Aare bis zur Reuss

und bis in die Thäler der ürschweiz so hochgeschätzte
Lehrer noch recht lange wirken. Herr Künzli brachte sein


	

